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Das österreichische Höhlenverzeichnis
Von Otmar Sdiauberger (HaUstatt) it. Hubert Trimmel (Wien)

Einen Fortschritt kann es auch in der Höhlenkunde nur dann
stehen, wenn nicht alle Jahrzehnte von vorne begonnen wird,
sondern wenn auf einer fasten Grundlage weitergebe ut werden
kann. Diese Grundlage kann nicht von einem einzelnen geschaf-
fen, werden und muß andererseits allen, die am weiterem Fort-
schritt mitzuarbeiten gewillt sind, jederzeit zugänglich sein. Au«
diesem Grunde ist die Sammlung und Ordnung der vorhandenen
Unterlagen (Forschungsergebnisse) in einheitlicher Form nötig;
sie soll in Form eine« Katasters der Naturhöhlen erfolgen, der
nach geographischen Einheiten (Gebirgsgruppen) aufgebaut ist.
Um Verwechslungen zu vermeiden und bei Nennung einer Hohle
sofort einen Überblick über deren Lage zu haben sowie zur
systematischen Ordnung des Archivmaterials über Höhlen hat
sich die Verwendung eines Kennziffernsystems bewährt, bei dem
jede Höhle eine bestimmte Nummer erhält.

Grundlegend für die Ordnung der Aufzeichnungen ist eine
Gliederung Österreichs nach (insgesamt Jfl7) Gebirgsgruppen,
für deren Abgrenzung in erster Linie hydrographische, in zweiter
Linie geologische Linien maßgebend sind. Diese Gliederung wird
so durchgeführt, daß durch fortgesetzte Unterteilung immer klei-
nere Finlieiten entstehen, bis schließlich, lukiilc Hahlcngebiete
zusammengefaßt sind. Nach einem von Gustav A b e l (Salzburg)
entwildkelten System werden diese Gruppen mit Kennziffern
verseben. Jede Kennziffer eines Gebirgsteiles in den Ostalpen
ist vierstellig. Die erste Ziffer zeigt die größte Feinheit an. Es
bedeuten:

1 . . . Nördliche Kaikaipen, Flyschzone, Grauwackenzone und
Alpenvorland.
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2 . . . Zentralaipon zwischen den Längstaliurchem.
3 . . . Südliche Kalkalpen (bzw. übrige Südalpen außerhalb

Österreichs)1).
Innerhalb dieser Einheiten werden Hauptgruppen unterschie-

den, die vom 1 bis 9 gezählt werden. Die Zugehörigkeit zu einer
bestimmten Hauptgruppe gibt die /.weite Zitier der Kennzahl an.
Eine Kennziffer 1800 bedeutet zum Beispiel, daß das betreffende
Höh Lenge biet innerhalb der Nördlichen Kalkalpen im der Haupt-
gruppe VIII: NiederösterreJchische Kalkalpen, liegt-. In der glei-
chen Weise erfolgt nun die Gliederung der Hauptgruppen iii
„Untergruppen" (dritte Ziffer) und die Gliederung dieser in „.Teil-
gruppen" (vierte Ziffer). Innerhalb jeder Teilgruppe werden die
Höhlen, mit 1 beginnend, fortlaufend numeri'ert.

Ein Beispiel: Die Kohlerhöhle bei Erlaufboden, Niederöster-
reich, hat die Katasternummer 1833 I. Aus dieser Zahl geht her-
vor:

1 . . . Lage in dem Nördlichen Kalkalpen.
U . . . Lage in den . Nicderösterreidiischcn Kalkalpen.
IJ . . . Lage in der Untergruppe „Türnitzer Alpen". , >
3 . . . Lage an der Teilgruppe „Koller-Büchleralpe".

/ l . . . laufende Nummer der Höhle in der Teilgruppe 1833.
Vom Verband österreichischer Höhlenforscher ist die Haupt-

gruppen- und Untergruppengliederung festgelegt und in einem
Deckblatt zur Karte der Republik Österreich 1:500 000 von
ü. Schaubcrgcr gezeichnet und vervielfältigt. Die Abgrenzung
der unterschiedenen Tailgruppen ist Aufgabe der einzelnen Lan-
desvereine- Die Einteilungen werden nach Fertigstellung gegen-
seitig ausgetauscht.

Der Verband österreichischer Höhlenforscher hat auch einen
Austausch der Höhlenverzeiehnisse der einzelnen Länder fest-
gelegt, so daß nach Abschluß der Arbeiten jedes Bundesland
über das vollständige Höhlen Verzeichnis Österreichs verfügen
wird, das laufend ergänzt werden soll.

Das Höhlen Verzeichnis umfaßt nur Naturhöhlen. Es ist da-
bei belanglos, ob nachträgliche Eingriffe durch den Menschen
die Höhle verändert oder vernichtet haben oder nicht.

Das Höhlen Verzeichnis umfaßt folgende Angaben über jede
Höhle:

i) Das vom Verband österreichischer Höhlcaii'urscli<er aufgestellte Kemi-
zifferasystem ist nur für das Staatsgebiet von Österreich ausgearbeitet, lüßt
sich aber ohne weiteres über die Grenzen Österreichs nach den gleichen
geographischen Grundsätzen ausdehnen.
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i \ Höhlennummer. -. . • - --.
2. Höhlenname.
3. Kurze Angabe der Lage. • • • • " "
4. Seehöhe des Höhjeneinganges.
5. Gesamtlänge der Höhle.
6. Art der Höhle.
1. Stand der Erforschung.

Dabei ist in erster Linie der o r t s ü b l i c h e Name zu ver-
wenden. Besteht ein solcher nicht, so wird sich der Name der
Höhle zweckmäßig aus der Lagebeziehung ableiten lassen. Die
Verwendung von Nummern als Namensbezeichmung Ist nicht zu
empfehlen, da dies zu Verwechslungen mit der Höhlennummer
führen könnte. Trägt eine Höhle mehrere Namen, so 1st der
weniger gebräuchliche Name in Klammer anzuführen.

Bei der Angabe der L a g e kann es sich nur um eine allge-
meine Angabe handeln, die aber die Lage des Höhlcneiinganges
gegenüber der nächsten in der Spezialkarte verzeichneten Ört-
lichkeit (Gipfel, Wand, Graben, Alm usw.) mögliehst eindeutig
fixieren soll.

1st die Seehöhe einer Höhle nicht genau bekannt, so wird
die geschätzte Höhe in das Verzeichnis unter Beifügung der Be-
zeichnung „ca." auf genommen.

In dem später angeführten Formblatt, das zur Führung des
Höhlenverzeichnisses Verwendung findet, sind geschätzte Höhen
durch Einklammerung der Höhenzahl kenntlich gemacht.

Unter der Größe oder G e s a m t l ä n g e einer Höhle versteht
man die Summe der Längen aller erforschten Gänge, bzw. der
Gesamttiefen aller erforschten Schächte in einer Höhle in Mieter
unter Zugrundelegung der tatsächlich gemessenen schiefen Län-
gen. Dabei können folgende Größenordnungen unterschieden
werden:

Größenordnung Gesamtlänge

0 noch unbekannt (unerforschte Höhlen)
1 bis 50 m (Kleinhöhlen)
2 50 bis 500 m (Mittelhöhlcn)
3 .500 bis 5000 m (Großhöhlen)
4 über 5000 m (RiesenhöWen)

Die Art der Hohle wird durch Kurzzeichen (Großbuchstabein)
ausgedrückt. Die hier vorgeschlagene Unterscheidung der IiÖhlen-
arten ist nicht streng wissen seh altlich, zu werten, sondern soll
vor allem dem praktischen Höhlenforscher einen Anhaltspunkt
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geben, damit er sich zum Beispiel mit seiner Ausrüstung schon
danach richten kann.

H . . . Halbhöhlen
T . . . Trocken höhten (überwiegend horizontale Entwicklung)
E . . . Eishöhk'ii ( „ „ „ )

W . . . WasserhÖhUm ( „ „ „ )
S . . . Schächte ( „ vertikale Entwicklung)
Übergangs- und Misehformen zwischen diesen Höhlontypen

können durch Aneinanderreihung der betreuenden Symbole zum
Ausdruck gebracht werden, wobei die vorherrschejide Type an
erster Stelle steht, also zum Beispiel:

T / S . . . Track enhöhle mit teilweise vertikaler Entwicklung,
T ' W . . . Trockenhöhle, teilweise mit Wasserführung.
Für die Aufstellung des Forschungsprogrammes ist eis zweck-

mäßig, den Stand der Erforschung ebenfalls dem Höhlen Ver-
zeichnis entnehmen zu können. Ks w-erden dafür folgende Sym-
bole verwendet:
— unerforscht (das ist jede Höhle, die noch nicht von fachlich

geschulten Höhlenforschern befahrmi wurde);
+ erforscht (informativ befahren), aber noch nicht vermessen;
± teilweise erforscht und vermessen;
-j- erforscht und vermessen.

Ks wurde ein Formblatt entwickelt, in dem alle erforderli-
chen Angaben eingetragen werde1« körnten und in dem auch noch
üine Spalte für Anmerkungein vorgesehen ist, in die in abgekürz-
ter Form weitere Eintragungen erfolgen können, die sich auf
den besonderen Inhalt, die ErforschungögeHchichte, die Literatur
usw. beziehen. Es erscheint zum Beispiel wünschenswert, jene
Höhlen mit einem Zeichen zu versehen, die paläontologische (x)
oder prähistorische (U) Funde geliefert haben. Ferner kann ange-
geben werden, ob die Höhle unter Denkmalschutz steht, als Schau-
höhle dient oder als Schutzböhle für Touristen geeignet ist.

Jedes Formblatt enthält listeiunäßig zusammengefaßt die
Höhlen einer Teilgruppe des Höhlenkatasters. Die Anzahl der
für eine Teilgruppe erforderlichen Formblätter richtet sich nach
der Zahl der vorhandenen Hohlen im betreffenden Gebiete.

Resume
Un iuventaire des grottes dTAu triebe
L'Union des Spelcologues autriehiens employera un system de chiffres

pour caracteriser la situation des diverses cavemes et pmir mettre en ordre
I©s listes, plans etc.

L'idie de oe Systeme a ete develuppc par ti. Abel, les details ant
ete fixes par TAssemlilüe de 1'Union 1049. La sytöine de ehiffres fix^ pour
1'Autriche jwut etre employ«t* poiu* im in\entaire de eavei-xies du numd*.
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